
12� Nummer 10 · 9. März 2014

OS 12

Kirche vor Ort

Emsland • Grafschaft • Ostfriesland

Workshop zu den Wahlen
Nordhorn/Meppen (kb). Am 15. und 16. November finden 
die Wahlen zum Pfarrgemeinderat und Kirchenvorstand 
statt. Dazu gibt es jetzt Workshops in Nordhorn und 
Meppen. Eingeladen sind Mitglieder der Kirchenvorstän-
de und Pfarrgemeinderäte und alle, die sich für diese 
Gremien interessieren. Die Teilnahme ist kostenfrei. Am 
12. März findet der Workshop von 18 bis 21.30 Uhr im 
Kloster Frenswegen in Nordhorn statt, Anmeldung unter 
Telefon 0 59 21/7 13 59 35. Am Dienstag, 18. März, gibt 
es den Workshop ab 18 Uhr im Propsteigemeindehaus in 
Meppen, Anmeldung unter Telefon 0 59 31/88 99 01.

Elternkurs in Dalum 
Dalum (kb). Die Katholische Erwachsenenbildung Mep-
pen bietet den Elternkurs „Weniger Stress – mehr Freu-
de“ ab Montag, 10. März, im Familienzentrum in Dalum 
an. Dieser fünfteilige Kurs vermittelt Eltern von Kindern 
zwischen drei und zehn Jahren praktische Anregungen 
für den Erziehungsalltag. Wegen der Kooperation mit 
den Kirchengemeinden, dem Landkreis und dem Land 
kostet die Teilnahme nur zehn Euro pro Elternteil. An-
meldung und Infos unter Telefon 0 59 31/4 08 60.

Ein Kurztrip um die Welt
Groß Hesepe (kb). Der Ausschuss Mission-Entwicklung-
Frieden der Gemeinde St. Nikolaus in Groß Hesepe lädt 
zu einer Fahrt ins Klimahaus nach Bremerhaven ein. 
Am Samstag, 15. März, können die Teilnehmer dabei 
auf eine Weltreise durch viele Länder gehen. Abfahrt 
ist um 8 Uhr an der Bushaltestelle in der Dorfmitte. Die 
Fahrt kostet für Erwachsene 20 Euro, für Kinder 15 Euro. 
Anmeldung unter Telefon 0 59 37/17 98 oder per E-Mail 
unter weltreise-klimahaus@ewetel.net.

Spende für den Kinderschutzbund

Meppen (pd). Insgesamt 300 Euro hat der Arbeitskreis 
„Platt inne Kärke“ an den Kinderschutzbund Emsland-
Mitte und die Gruppe „Effata“ in Haren-Erika gespendet. 
Margret Gratzki (r.) übergab das Geld jetzt an Bernhard 
Büter (2.v.r.) und Bernd Kuckuck (l.). Die Summe war 
bei einer plattdeutschen Lesung in der Kirche in Haren-
Erika zusammengekommen, zahlreiche Besucher hatten 
für beide Anliegen fleißig gespendet. Der Kinderschutz-
bund wird das Geld laut seinem Vorsitzendem Bernd 
Kuckuck für die Beratungsarbeit einsetzen, die Gruppe 
„Effata“ wird die Spende nach Worten von Büter für Akti-
onen für Menschen mit Behinderungen nutzen.

Redaktion:  Petra Diek-Münchow 
Telefon  0 59 37/91 34 02�
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Hand in Hand für die Familie
In der Papenburger „Bildungslandschaft“ arbeiten 17 Schulen und Kindergärten eng zusammen

Von Michaela Kruse

Papenburg. „Bildungsland-
schaft Obenende“: So heißt 
ein breites Bündnis für Eltern, 
Kinder und Erzieher in Papen-
burg. Schulen, Kindergärten, 
Jugendhilfe, Kinderschutzbund 
und Psychiater arbeiten dabei 
Hand in Hand, um mit ihrer 
Kompetenz zu helfen.

Zehn Frauen und ein Mann sit-
zen um die Tische, vor ihnen ste-
hen Kaffeetassen. Sie hören auf-
merksam zu. Es interessiert sie, 
was Caroline Zurfehr, Schulpsy-
chologin der Landesschulbehör-
de Emsland, bei ihrem Antritts-
besuch zu sagen hat. Die Frauen 
und der Mann gehören der „Bil-
dungslandschaft Obenende“ an.

Netzwerk für Bildung 
und Erziehung

Die Bildungslandschaft ist ein 
„Erziehungs- und Bildungsnetz-
werk“, erklärt Margret Sand-
mann, Leiterin der Michaelschu-
le, einer Oberschule in Papen-
burg in Trägerschaft der Schul-
stiftung des Bistums Osnabrück. 
Die Bildungslandschaft soll alle 
unterstützen, die sich täglich mit 
der Bildungs- und Erziehungsar-
beit befassen – also Lehrer und 
Erzieherinnen, pädagogische 
Mitarbeiter, auch Eltern und na-
türlich die Kinder selbst.

Immer häufiger komme es 
vor, dass Mädchen und Jungen 
„verhaltensoriginell“ seien, wie 
es Marlies Uchtmann, Leiterin 
der Grundschule „Waldschule“, 
formuliert. Diese Kinder seien 
impulsiv, ließen sich nur schwer 
in die Gemeinschaft integrieren. 

Um das zu ändern, bräuchten 
Kinder und Jugendliche ein le-
bensbejahendes, froh machendes 
und ermutigendes Umfeld. „Dort 
sollen sie Erfahrungen aller Art 
machen können, ohne den inne-
ren Halt zu verlieren“, sagt Sand-
mann. Sozialkompetenz, Selbst-
wertgefühl und die Kommunika-
tionsfähigkeit von Kindern und 
Jugendlichen sollen dabei indivi-
duell gefördert werden.

Deshalb treffen sich im Papen-
burger Stadtteil Obenende all 
diejenigen, die mit der Erziehung 
und Bildung von Kindern und Ju-
gendlichen zu tun haben. Derzeit 
sind es Vertreter von 17 Institu-
tionen (siehe „Zur Sache“), die 
sich in der „Bildungslandschaft 
Obenende“ regelmäßig treffen.

„Die Tendenz ist weiter stei-
gend“, freut sich Margret Sand-
mann.

Das große Ziel soll erreicht 
werden mit Hilfe von zahlreichen 
Angeboten, zu dem sich das Team 
auch Experten einlädt. „Ideen 
haben wir viele“, sagen die Mit-
glieder des siebenköpfigen Orga-
nisationsteams, das die Themen 
für die große Mitgliederrunde 
vorbereitet. Bereits gelaufen sind 
ein Deeskalationstraining für 
Lehrer und Mitarbeiter und ein 
Informationsabend für Eltern 
und Fachkräfte zum Thema „Ge-
fahren im Internet“, der großen 
Zuspruch fand. Im Gespräch gibt 
es die Idee, nun auch Schülern 
ein solches Angebot zu machen. 
Ein Elternseminar „Schule Plus“ 
für interessierte Familien gab es 
bereits.

Weitere Projekte sind im Ge-
spräch: „Schüler zu Medien-
Scouts ausbilden zu lassen“, 
nennt Gabi Herzog, Beratungs-
lehrerin der Grundschule Mi-
chaelschule, eins davon. Danach 
könnten diese Jugendlichen Mit-
schülern oder jüngeren Mädchen 
und Jungen der Grundschulen 
zur Seite stehen, wenn diese sich 
mit dem Thema Internet beschäf-
tigen. Weitere Angebote sollen 
sich mit Themen wie „Cyber-
mobbing“ und „Prinzen und Prin-
zessinnen – wie erziehe ich mein 
Kind?“ beschäftigen. Das „Eltern-

Café“ ist bereits ein laufendes 
Angebot. Dies ist ein lockeres 
Treffen, bei dem unter anderem 
Informationsangebote zu schuli-
schen Themen oder Erziehungs-
fragen angeboten werden. 

„Wir lernen voneinander 
und miteinander“

Margret Sandmann ist sicher, 
dass die „Bildungslandschaft“ 
übertragbar auf andere Regio-
nen ist. „Jede Institution muss 
einen Mehrwert dabei haben“, 
sagt sie: „Wir lernen voneinander 
und miteinander.“ Dabei weist 
sie auf ein Problem hin, das die 
Papenburger erkennen, nachdem 
sie 17 Mitglieder und viele Ideen 
haben: die Organisationsstruk-
tur: „Es müsste einen Verant-
wortlichen geben“, sagt Margret 
Sandmann, „aber das ist schwie-
rig.“ Die Papenburger lösen die-
ses Problem, indem sie sich einen 
Experten hinzuziehen. Er wird 
künftig die gemeinsame Arbeit 
begleiten.

Es hatte am Anfang des Ge-
spräches überrascht, als Margret 
Sandmann im emsländischen 
Papenburg auf ein afrikanisches 
Sprichwort als Leitgedanke für 
die „Bildungslandschaft Obenen-
de“ verwiesen hatte. Jetzt ver-
steht man es: „Um ein Kind zu 
erziehen, bedarf es eines ganzen 
Dorfes“.

Papenburg (sie). Für rund 
280 000 Euro hat das 
Marienkrankenhaus in Pa-
penburg seine Koch- und 
Spülküche modernisiert.  
Vor allem ist der Bereich 
räumlich zusammenge-
führt worden.

Damit wird die Arbeit des 
Küchenpersonals erheblich 
erleichtert, entfällt doch 
jetzt der gut 50 Meter lange 
und beschwerliche Weg von 
und zur Spülküche, die sich 

nun direkt im Raum ne-
benan befindet. Außerdem 
wurden eine neue Spülma-
schine und eine Kochgrup-
pe angeschafft. Die neuen 
Räumlichkeiten und die Ge-
räte wurden kürzlich offizi-
ell in Betrieb genommen.

Tatsächlich sind sie schon 
seit Januar im Einsatz. „Vie-
le Arbeiten wurden nach 
Feierabend vorgenommen“, 
berichtete Geschäftsführer 
Matthias Bitter während 
der Einweihungsfeier. Denn 
die Küche musste selbst-

verständlich weiterhin an 
jedem Tag Patienten wie 
Mitarbeiter mit Essen ver-
sorgen. Allein zur Mittags-
zeit sind es rund 500 Mahl-
zeiten, die nicht nur im 
Marienkrankenhaus selbst 
verspeist werden. Die Küche 
beliefert auch die Kinder- 
und Jugendpsychiatrie in 
Aschendorf, die Altenheime 
in Papenburg und Dörpen 
sowie die Dialysestation mit 
Essen.

30 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, viele davon in 
Teilzeit beschäftigt, sind in 
der Küche tätig. Sie profi-
tieren am meisten von der 

Zusammenlegung. Statt 
die bis zu 400 Kilogramm 
schweren Rollwagen über 
den Flur in die etliche Me-
ter entfernte Spülküche zu 
schieben, müssen sie damit 
jetzt nur in einen Neben-
raum der Hauptküche: Dort 
steht die neue Spülmaschi-
ne, die allein rund 60 000 
Euro gekostet hat und 
binnen weniger Minuten 
schmutziges Geschirr und 
Besteck säubert.

Finanziert wurden die 
Umbauten und Investitio-
nen, zu denen auch eine 
neue Kochgruppe für 15 000 
Euro gehört, aus Mitteln ei- nes Investitionskostenzu-

schusses des Bistums aus 
dem Jahre 2012. Eine hal-
be Million Euro waren da-
mals bereitgestellt worden, 
von denen jetzt knapp die 
Hälfte verbraucht sind. Die 
restlichen Gelder in Höhe 
von noch über 200 000 Euro 
sollen wahrscheinlich in die 
Erweiterung der Parkflä-
chen investiert werden.

Matthias Bitter dankte al-
len Handwerkern und dem 
Architekten Gerd Janssen 
für die geleistete gute Ar-
beit. Das Marienkranken-
haus verfüge jetzt über „die 
beste Küche im Kranken-
hausverbund“, dem neben 
dem Marienkrankenhaus 
auch das Borromäus-Hos-
pital Leer, das Hümmling- 
Krankenhaus Sögel und das 

Bonifatius-Krankenhaus 
Lingen angehören. Sein be-
sonderer Dank galt den Be-
schäftigten in der Küche um 
Leiterin Ute Brieger.

Das Marienkrankenhaus 
ist eine katholische Klinik. 
Gesellschafter sind die St.-
Bonifatius-Hospitalgesell-
schaft Lingen und die Stif-
tung Marienhospital Papen-
burg-Aschendorf.
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Ein starkes Bündnis: In Papenburg haben 17 verschiedene Einrichtungen die „Bildungslandschaft Obenende“ ge-
gründet. Ihre Kompetenzen wollen sie einsetzen, um Kindern und Eltern zu helfen. � Foto: Michaela Kruse

Zur Sache

17 Kooperationspartner gehören 
derzeit der „Bildungslandschaft 
Obenende“ an. Dazu gehören ein 
lutherischer sowie vier katho-
lische Kindergärten und Fami-
lienzentren, ein Sprachheilkin-
dergarten, drei Grundschulen, 
eine Oberschule, die „Historisch-
Ökologische Bildungsstätte“, 
die Johannesburg (Erziehungs-
hilfen und Jugendsozialarbeit 

im Verbund), die Kinder– und 
Jugendpsychiatrie Papenburg-
Aschendorf, der Kinderschutz-
bund Papenburg-Aschendorf, 
eine Tagessbildungsstätte, eine 
Förderschule mit Schwerpunkt 
Lernen.

Alle Einrichtungen binden sich 
über einen Kooperationsvertrag. 
In der Region ist dieser Verbund 
bislang einzigartig.

17 Partner ziehen an einem Strang

Jeden Mittag über 500 Mahlzeiten
Das Marienkrankenhaus in Papenburg hat für 280 000 Euro seine Koch- und Spülküche modernisiert

Sie freuen sich über den erfolgreichen Küchenumbau und neue Geräte: (v. l.)Thomas Krallmann 
(Technischer Leiter), Ute Brieger (Küchenleitung), Matthias Bitter (Geschäftsführer) und Gerd 
Janssen (Architekt). � Foto: Alex Siemer
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